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Zu lateinischen Dicltteru.

I.

Vespae iudicium coci et pistoris iudice Vuloanu.

Dieses komische Epyllion soll naoh Wernsdorf ein oarmen
infimae Latinitatis sein, was Teu:lI'el Rb. Mus. 26 p. 841 (= Stu­
dien und Charakt. p. 458) mit Recht nioht gelten lässt, indem
er auf die verhältnissmäsaige Eleganz der Verse hinweist. Der
Hiatus in der Cäsur (6; \l2), die Kiirzung des auslautenden Vokals
in der ersten Person des Zeitworts, die Mellsungen von opus
(5) als Jambus und des Nominativus agricoZa (27) als Choriamb
vor der Hauptoäsur deuten keineswegs auf späteren Ursprung.
Die Messung quaSi V. 82 hält Teu:lI'el sogar für das sprachge­
aohiohtHoh einzig .Riohtige und tUr ein Zeugniss der Gelehrsam·
keit dieses reisenden Litteraten. Leider steht dem die allzeit
tib!iohe Messung (lUeJ,s'1, in V. 63 entgegen ; entweder ist also
V. 82. nacll quasi ein Wort ausgefallen 1 oder es ist etwa mit
der Aenderung quaUs abzuhelfen 2. Teu:lI'el setzt das Gedicht ins
2. Jahrhundert, ähnlioh Soham: (Rom. Litt. 111 p. 38 f.) in die
Zeit (vor der El'Iltarkung des ()luistentlmms', dlt der Poet nooh
ganz in heidnisohen Anschauungen lebt. Von den Argumenten
Teu:lI'els lässt sich namentlich das hören, dass der Verfasser Kennt­
nisse in der griechischen Mythologie zeigt, wie sie in der infima
aetas nioht vorkommen. Die mythologiscllen Kenntnisse Vespa's
sind sogar in einem Punkt grosser als die seiner Herausgeber,
welche V. 54 und 55 aedQn und chelidon mit kleinen Anfangs­
buchstaben drucken, während Vespa doch die Verwandlungsge-

1 So Riese in der Deuen Ausgabe der Anth. lat. n. 199 quasi
cum Rivinus. Die Hall. bieten quasi und quas.

2 Vergil, den Vespa natürlich gelesen hat (s. u.) bietet tz'Utdis
Berecyntia an derselben ,VerBstelle Aen. VI 784. Corresponsion von sie
und tz/mUs z. B. Verg. A. V 213 tr. X fif.l4 tr.
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schichte der Schwestern Aedon (vgI. HOII4 Od. 19, 518 ft'.) und'
Chelidon im Auge hat, die. Antoninus Liberalis c. 11 nach der
0pv190Tov{a der Boeo erzählt. Ob Vespa dem Büchlein des
Antoninus (saec. 11) seine Kenntniss verdankt? Der Verfasser ist
Rhetor; die Sorte seinei' Witze, die stark nach der Schule rie'
ehen, macht das wahrseheinlicll. Der Bäcker vergleicht sich
z. B. dem donnernden Juppiter, V. 40 tOM, cum molo, sicego
pistor; mit Mars, der V. 41 multas cwn sanguine gentes hin­
streckt, während der Bäcker mactat flavas sine sanguine messes
(vgl. flava Oeres) j wie Ceres tympana hat, so der Bäcker tym­
pana cribri 1; Bacchus hier Thyrsitenens genannt 2 - hat
Satyros, der Bäcker rühmt sich facio cf saturos ego pllwes und
dgl. m. Der Koch weiss noch besser mit mythologischen Ver­
gleichen Bescheid, V. 76 sedl! S'i.milem superi,s ego me magis esse
docebo. Für 77 eat Bl'omio P611theUS: est ef mihi ile bove pen­
tlteus ist zu verweisen auf Petron. 47 galtl"» enim galUI,aceum,
pentMacum cf eiuSfI'lOdi nenias rustici faciunt (dazu die Anmerk.
J!'riedländers p. 253), abzuweisen die Conjectur Wernsdorfspan­
Ure. Zu 80. 81 nomt Apollo suas studiose tangere ekordas: et
milti per digitos tea;unfur quam bene chordae vgI. Ovid. Remed.
336 non didiait clwrdas tangere, Petron. 66 habuimus caseum .•.•
et ckordae frusta. Den folgenden Vers lese ich ungeUam Oedi­
'{Jodi, s1lcotum pono Pi·omefkeij. die Hss. haben ydippi und h1ldippi,
was Riese neuerdings in Oedippi verbessert ('a.b tmtOc; duoit poota);
die Anspielung mit ungella (ungeUae und aqualiculus Edict. Diocl.
IV 12, s. Blümners Anmerk.) geht doch wohl auf die durch­
bohrten Füsse des Oedipus, nicht auf die Krallen der Sphinx, wie
Riese meint. So erhält V. 86 der durstige Tantalus den aquaU­
culus (Apicius VII 289), Actaeon (87) Hirsohfleisch (ceriJina,
Ed. Diocl. IV 44), Meleager Fleisch vom Wildschwein {aprina;
apruna im Ed. Diocl. IV 43}, Pelias Lamm:lleisch (mit Anspie­
lung auf Medea's Kochkunst), der zänkisohe (Ul1gulus, sein Streit
mit Odysseusj sohleoht die Conjeotur limulus) Aias, der im Wahn­
sinn unter den Rindern wüthete, Rindfleisoh (talwina). Dem
Orpheus kommen die chordae zn (vgl. V. 80), der durch die See

1 cn'brum, Sieb, ähnlich einem tympanum, (rund mit hohem Rand),
s. Blümner Gewerbe und Künste I p. 51.

2 So wohl richtig von Bährens hergestellt aus tyrsiden, tirsitten;
vgl. Anth. lat. 751, 2 R.

a So richtig Riese statt des handschriftlicllen si, vgl. V. 38.
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schwimmende Leander braucht lacertos 1 (lac6rtus, ein Seefisch).
Die kinderreiohe Niobe bittet (90) um die steriZ'is (sc. vulva,
Apioius VII 258, vgl. sterilicula), Philomela um die Zunge,
Iearus um die Flügel, währe'nd natürlich Pasiphae und Enrope
für bubu,la 2 inkliniren, Dauae für die Gold.forelle (uurata; piSc1B
aum(a bei Apicius X 473 C.) sohwärmt und I"eda für den Sohwan.
Die PhiloktetstelleV. 91 ist nooh nicht in Ordnu~g: pluma
{ilocteta meruit die Hss. In pluft.1a muss etwas Essbares aus dem
Thierreiche stecken und etwaa, was auf den Heroen Bezug hat;
also pluma und planfa (Petsobenig) befriedigen nicht. Ich aohlage
vor pinna Pkiloctetam nutrit 8. Hnna konnte leicht zn pluma
verlesen werden (vgl. Zumpt zu Curt. Ruf. III 7, 16) und be­
zeichnet einerseits den Pfeil (bei Dichtern), andereraeits ein See­
thier (pinna zu sohreiben, nicht pina), die Steokmuschel, die naoh
Brehm noch heute gegessen wird, wenn sie auch gerade nicht
als Leckerbissen' gilt. Man sieht, der Verfasser hat sich mit dem
Ausklügeln' kulinarisch-mythologisohel' Witze einige Mühe ge­
geben. Ganz so <hel,zlich abgeschmackt' I wie 6S Haupt nennt,
ist das Gedicht nicht, wenn auch nichts hervorragendes. Die
Spraohe bietet eine Mischung von höherem und niederem Stil
und ist dem Gegenstand gar nioht übel angemessen; zum (höheren
Stil' haben Vergil und Ovid einiges beigesteuert 4. Die sprioh-

1 Ovid.epist.XVII 213 (Leander an Hero) lIle paritet· venti
teneant teneriqUIJ lacerU.

II Neutrum, also wohl nioht caf'O bllDula, sondern isicia bubula,
wie sie das Ed. Diool. IV 14 verzeiohnet.

8. nutrit hat Petaohenig vorgesohlagen, Riese aoooptirt Abel's
Conjeotur pluma aagittae) Ph,iloctetae servit.

4 Zu V. 1 traditis artes Ovid. M. 1II 588. Fast. III 101. Her.
V 145; V.3 iUe ego Vespa Ov. M. IV 226. Amor. JI I, 2; V. 5 fI!aius
opus Verg. A. VII 45. Ov. Tr. II 63. Amor. 1Il I, 24. Ars III 370; V.
11 numina per GereN iuro Ov. M. IX 371 i per .Apollinis arcus Ov. Her.
VIII 83 (überflüssig die Conjectur (wtem)i 13 f'espondere paratus Verg.
Eol. VII 5; 20 numine firma Verg. A. VIII 78. XII 188. Ov. M. X 430;
23 sub ilice glandes Verg. G. IV 81. Ov. M. VII 586; 27 tluem m{l{Cimus
educat «ether Verg. A. VIII 239. Ovid. M. VIII 830. ex p, I 10, 9; 28
pater Aeneas Verg. A. I 580. V 348; 34 mi:r:to curn sanguine c{wnes
Verg. A. IX 347; 39 'lumen .... SUPIWQf'lttn Ov. M. I 411. ex P. I I,
43; 57 Grdine primus Ov. Ars II 251; 59 faciem mutante favill{l Verg.
A. .1658. III.573; 69 Iunoniu8 ales Ov. amor. n 6,55; 95pressit 'Voeem
Verg. A. IX 322. Ov. M. IX 692. 764; 97 qui '!Jos bene novi Ov. am.
II 18, 39. ars III 51. Tr. V 4, 50. ex P. II ~, 49; u. a. m.
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wörtliche Redensart '/lendere, fumum V. 61 findet sich nach Otto
(Sprichw. p. 149) zuerst bei Martial IV 5, 71• Wenn der Bäcker
V. 31 f. sieIl rühmt, sein Lehrmeister Bei notz{,S Oerealis gewesen,
1trbe Plaeeminu.s, so haben wir es klärlioh mit scherzhaft fingirten
Namen zu tInm (von Geres und placenta); immel'hin sei erwähnt,
dass auf der tabula alimentaria von Veleia (CIJ~. XI 11(7) ein
pagus Oe,'ealis in Placentino vorkommt.

H.
Das Carmen contra Flavianum.

(Cod. Paris. 8084.)

Um diese salzlose, aber inhaltlicll nicllt nnintereMante In­
veetive eines mittel:rn,ässigen Poeten, dessen Name wohl für immer
versohollen sein wird, haben sieb, lieH. sie in arg verderbter Ge­
stalt durellDelisle ans Tageslicht gezogen worden ist, zahlreiche
Gelehrte bemüht, und Riese, der neueste Herausgeber (Anth. lat.
2. Anfl. Nr. 4), ~iitte bei sorgfältigerer Verwerthung der text-'
kritischen Beiträge, deren Teuffel's Röm. Litteraturgesobiohte
mehr verzeiohnet, als Riese benutzt hat, die recensio vielleioht
etwas weiter fördern können. Eine bisher nicht genügend ge­
würdigt,e Hilfsquelle bietet unser Vergiltext. Die von den Her­
ansgebern verzeichneten Vergiliana ll, die sich !Ur die Herstellung
des rrextes an manchen Stellen als nützlich erwiesen haben (z. B.
V. 29. 72. 116), lassen sich ganz erheblioh vermehren und müsseu
sorgsam geprüft werden, wenn sieb auch nur llerausstellen sollte,
dl\SS bie und da eine Conjectur überflüssig war. Der Dichter ist
ähnlich zu beurtheilen wie Damasus 3 : er lebt und webt in Vergil,
und wenn dieser ihn im Stich lässt, zeigt ~ioh seine gltnze spl'ach­
liche und metrische Unbeholfenheit, nur dass Damasus denn doch
erheblich höher steht und sich. nicht so viele prosodische Schnitzer
zu Schulden kommen lässt. Ich gebe im Folgenden Zusammen­
stellung der Vergiliana, die ein kUnftige'!' Herausgeber besser
ausnutzen mag .:- wobei auf jedes einzelne bei Vergil sich an
derselben Versstelle findende Wort geachtet werden muss mit
einigen kurzen Bemerkungen.

1 Friedländer Sitt. 1(1 p. 96 f.
II Die meisten bei Dobbelstein, De carmine ohristiano etc. (Löwen

1879) p. 21 ff. Vgl. Manitius, Geseh. d. ohristl. lat. Poesie p. 147.
ft Rhein. Mus. 50 p. 194.
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V. 2 IdaeumqU6 mmus A. III 112, Capitolia celsa Tonantis VIII
653. - V. 3 vgl. A. n 166. V 744. IX 257. - V. 5 Veneris tllOnu­

menta nefanda 1 A. VI 26. V. 7 nWllqlllJm vet'um Phoebi cQt·tina 10­
c!ua estt A. VI 347. - V. 8 vanus hat'uspex und V.35 primus hat·us­
pex A. XI 739. - V. 9 8uperatu8 amore,iihnliche Versschlüsse bei
Vergil mehrfach. - V. 10 vgl. A. X 189. 192. V. 11 aureus imbeT
A. X 271. 882. XII 284. - V. 14, A. VIII 320. II 779. VII 558. ­
V. 15 et quisquam supplex venet'atUl' templa tymnni, lt,. 148 f. et quis­
quum tiut1/,1!1l1unonis adOl'at ... suppleiX)B. - V. 16 nato cogente, A.
XII 423 nuUo cogente an derselben Stelle. - V. 18= 93 quill pro­
dest, Eol. III 74. - V. 19 formonsus Adonis, Ecl. X 18.·~ V. 20
Anfang und Scbluss. vet'gilisch, G. IV 515". A. IX .GH2. X 583 u. Ö. ­

V. 21 finiTe querellas, A. XII 880 11. a. - V. 22 Bellona flagello, A.
VIII 703. V. 122 Spet'lwe salutem, A. I 451. II 3M (auoh
Ovid). - V. 24 componet·c lites, Ecl. III 108 (Hol'. ep. I 2, 11). ­
V. 21) Iovis ai soliltm, A. XII 849. - V. 27 poenas seelerum "ependat,
A. Xl 2ö8 sceler(nll poeuas expendilllus. - V. 29 'llUitas tandem per­
v/mit aa aevi, A: X 471. V. 30 quäe insania menUs, A. IV ölJ6. XII
37. V. 32 pulcerrima Roma, G. Il 534 (vgl. A. I 496). - V.BG
pecudumque Ct'iUlre, A. IV 201. - V. 39 alle Best.l\ndtheile vel'gilisch,
G. II 209. A. II 635. 445. VII 160 u.a. - V. 41, vgl. A. II 504. IV
77. G. 1 801.· - V.42 ture vapom, A. Xl 481 ture vapol'ant 5. V.44
7llemltra circumdat·c subitus die Hs. Die von Mäbly vorgenommene Um­
stellung cil;cumaare membra entspricht nicht de!' Vergilischen Technik
(vgl. EcI. X 57. A. IV 137. Vi 207. IX 153. X 74. XII 416), man lasse
also dem Antor den pl'osodischen Scbuitzer. Haupt's Schreibung S!wtus
fiir subitus hat keinen Beifall gefuudeu, ist aber trotzdem paläogra­
phisch (i lIud esind oft verwechselt; vgJ. subito im nämlichen Verse)
und vergiJisch (A. ui 341. V 402. V 414) richtig (entsprechend im fol­
genden Verse pat'atus). _. V. 45 fl'(lIlae nova, A. VII 477. - V. 52
millellocendi .•• artes, A. VII 338 6• V. 53 ist luriduB ein fül' an­
guis etwas ungewöhnliches Epitheton, aber wohl nicht durch das Vel:­
gilische lubricus zu ersetzen (A, V 84. vn 7fJ3. XI 7tH). - V. M bel­
1a"e plll'atus. A. V 108. VIII 400. - V. 5H vllJglwe (loIOl'cm, A. X 134.

V, fJ7 vlJStem tl!utare, A. xn 825. - V..60 sanguine ta!wi, A. II
366 .~<lng!line Tc/$cri (u, ö). V. 66 hat die Emendation auszugehen
von G. 1346 omnis quamchorus et sQCii eomitenttt,· ooantes (vgJ. A. IV
043 comitabm' ovantis); cllQ1'u1l1 steckt In der Ueberlieferung, Haupt's
Vorschll\g colwrs ist abzllweisen (s~ u.). V. 67 am~is d1$!'av#, G. II

1 ne{anda überliefert, Aenderung trotz Vergil nicllt nöthig.
2 Quis zu Anfang des Verses = ql~iJms, nach VergiL
8 Also nicht zu lindern, wie Usenm' Anecd. Holderi p. 36 will.
4 nI/da Vcnus Ovid. ars 111224•

..11 Hier· ist Nemesianus die direkte Quelle, s. u.
6 lieber diese Formel s. weiter unten.

R)u~la>. :MUll. t. l'hitol. N. F. LU.
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100. - V. 71 Triviaequc saelJ1'dos, {\.. VI 85. X 536. V. 72, A. va
391 + 390. - V, 73 cymbala ••• quatef'e Berecyntia .nater, G.IV 64.
A. VI 784. IX 616. V.74 love prosata summa, A,. VI 123. (und aus
Nemesian, s. u.). V. 75 iuilicio PariiUs,A. I 27 (zum VersschInes
vgl. A. VIII 444. IX 172). - V. 80 obZitusquesui die He., und ent·
spreohend A. III 629 oblituSiJe sui. - v. 82 (aeere .•• prafanoll, A.
XII 779; zn paroli, (so die Ha.) mi1l'cede vgl. G. JI 62 multa 11lercede an
derselben Stelle. - V. 87 pronuba luno, A. IV 166. - V. 90 T1'itonia
vif'go, A. XI 483. - V. 93 lanumque bifrontel1l, A. XII 198.. - V. 94
vgl. A. IV 178. 365. IX 83. V.95 = 100 Zatrator .Anubis,A. VIII
698 (Ovid. u. a.)1. - V. 96 ist miserande riohtig überliefertlI, vgl.
V. 111 und A. VI 882. Schlecht dann der Vorschlag Mähly'a, der
Billigung gefunden hat, Geres mater Prosel'[Jina slibter; vielleicht trifft
Usener mit Ce.res, sulwepta P1'oSIit"{Jina mutri das Richtige (quid rapta
Proserpina matri MoreI). Jedenfalls muss die Reihenfolge der Worte
in der Ha. gewahrt werden, vgl. Verg. G. 139 nec repetita scqui euret
Proserpina matrlitll. V. 97 debiZis uno, A. V 271. - V. 98 ad aras,
G. II 193 u. ö. als Versschluss. - V. 101 quem perdere posset, A. X
877. - V. 102 rUlllum .•. oZivae, A. VI 230. 808. VII 418. VIII 116.
- V. 104 tralllwent •.. stridllntia plaustra, G. III 536. - V. 105
dea:tra laevaque, A. VI 48,6. 656 (an anderer Versstene). - V. 108 ar­
boris8 /l3:Cisae tl'uncU'lll, A. X 834. - V. 110 artibus magieiB, A. IV 493
(Ovid). - V.112 te consuZI.', Ecl.IV 11. - V. 116 ipsa mola Iltmanibus
u. s. w., A. IV 517. V M. XI 50. - V.118 .• qUIl minatur, A. X 809.
XII 604. - V. 119 .Acoo'()nta 1twve'/'e, A. VII 312 (Manil. I 93). ­
V. 120 (vgl. V. 83) infllrias' •• sub Tat·tara lIlisit, A. IV 243. VI 043.
VIIl 563. XI 81 f. 397. XII 14. (Prudent. c. Symmach. I 26).

Aussei' Vergil hat der heidenfeindliche Mann noch a.ndere
profane Autoren benutzt. Um nicht den Zorn eines Theologen
heraufznbeRchwiiren, wird man gut thnn, ihn nicht .der JJckUire
der Priapea. zn bezichtigen, obgleich es <exempla von Beispielen'
giebt5• Aber PetroniuB wird Bchwerer abzuBohütteln sein. Mit
N1Impharum BaccMque comes beginnt V.71 und ebenso die poe­
tische Einlage bei Petron. 133, der Versanfa.ng carminibus magic'is

I Die Wiederholung des Zatmw1' .Anubis in V. 100 bat für un­
sern Dichter gar nichts ll.uftälliges. Müllenbach, Tiroein. sem. phil.
Bonn. (1888) p. 98 f.

1I Usener a. a. O.
8 Dashandschrirtiche arboribus erklärt sich aUs einer Vorlage

ARBORIS, indem B statt S gelesen wurde (ARBORIB.).
I. Nicht, wie Usener will, inferiis.
6 VgI. B Vestaeqlte saecllum mit Priap. I 3 ed. Bücb. 110n Vcsta

sacelw; 48 (wo vielleioht. Priapoa zu veratehen ist, vgI. Colum. X 31)
mit. X 4 i 89 Neptuni fuseina mit XX 1.
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{119) lteht't wieder Pett'. 134; vg1. ausserdem zu V. 10 PetT.
126, zu 18 Peti'. 119, 19 und zu 101 Petr. 119, 24. Sioher ist,
wie sohon gelegentlich angedeutet wurde, die Benutzung der
Eologen des Nemesianus. Die meisten Stellen hat bereits H.
Schenkl in seiner ~(usgabe notirt 1, kommt aber praef. p. XXXVIII
zu dem irrigen Schluss, dass sohon vor dem 5. Jhdt. die Elllogen
des Calpurnius und des Nemesianus Ztt einem Corpus vereinigt
gewesen seien; denn den Calpurnius hat unser Autor nicht ver­
werthet, sondern nur den Nem'esianus, uud auch, was den 1\Ie1'o­
baudes anlangt, unterschreibe ich Schenkl's Annahme nicht. Eine
Stelle hat Schenkl iiberselulü und gerade mit ihrer Hülfe (V. 103)
hätte er bei Nemes. IV 54 ef iuga Marmaricos coget BUa fC'J're
Zeones eine Kleinbesserung vornehmen können; BUlt und iuga
müssen die Plätze tauBchen und die Ueberlieferung steht dieser
angemesseneren Stellung nicht im Wege.

Sohliesslich scheint mir der El'wähnullg wertb, dass sioh
auch einige auffallende Anklänge an einen christliohen DieMer
vorfinden: wennnieht alles trügt, hat der Verfasser, der die
Stadt Rom kennt, einige Epigramme des Damasus an Ort und
Stelle gelesen. Den prosodi8eh~n Sohnitzer in V. 52 mille'no­
cenili vias möohten Bährens und Ellis am liebsten beseitigen. loh
glaube, dass die bei ohtistlicben Autoren sehr beliebte Vergilia­
nisohe Wendung mille nooendi arios (Aen. VII 337, vgl. Wölfflin,
Archiv IX p. 183) in dieser Weise von DamasuB umgemodelt
wurde (27, 2 carnificumque vias pariter tune mille Iftocendi), der
dann weitere Nachfolger gefunden hat (z. B. Ps. Damas. 86 a),
und einen besonders ungesohiokten in unserm Dicllter, dem neben­
bei nooh der Vergilvers "orgesohwebt habeu magl.l. Quaereret
invenfum V. 101 erinnert an dasselbe Epigramm V. 11 quaeritur
iflventus eoUtur. Der Versschluss 51 ist überliefert studu,it con­
certa venena/dass (Joocepta herzustellen ist, nicllt cootri.la oder
confceta, beweist Damas. 46, 7 vomuit coneepta venena. V. 84

1 Zu 1 vgl. Nemes. II 20 f.j zu 42 ture 'lJapOl'(J IV G8 (Vorbild
Vergil, s. o.}j zu 70 vgl. ur 25; zu 74 l(l'lJ/l prosatasummQ Nem. III
68 love p1'osatus ipso (Verg. VI 12B). Das in V. 66 von Haupt hel'­
gestellte lasci'IJa.. 001l0l's (bei Nem. IIL 4G) glaubte ich oben anzweifeln
zu müssen,

II Von den damasianischen lf:pigrammen war das auf den Mär­
tyrer Eutycbius (ad s. Sebllstiani an der Via Appia) jedenfalls eines
der zugänglichsten; auch PrndentiUll bat es gelesen, wie drei Reminis­
cenzen zu beweisen soheinen .(contra Symm. H 171. 912. Periat. V 257),
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solvere gui (Lücke) voluit pia foedera leges (ob kgts?) klingt
ganz damaaianisch (2, 5 cu'm lacerat maids pia foedef'a, caeeus,
48, 4 SOlV'U9~tUI' foedera paeis u. a.); und nooh auffälliger er­
innert V. 116 f. coniunll1 altaria supplem dum cumulat do,~is an
Dam. 32, 3 l/aee Damasus cumulat supplellJ aUaria donis. Wer
weiss, ob nic1lt auch die Messung fJotäque V. 117 durch dama­
sianisches teläque, regnaque beeinflusst ist, da sie Hieh leioht
hätte vel'meiden lassen.

IH.
Ein versohollenes Gedi ollt des Damasus?

Im XXII. Bande der Histoire litteraire da 111. Franee 1 wird
ein im ood. Paris. Iat. 7598 (saec. XIII oder XIV) f. 223-230
enthaltenes anonymes Glossar kurz besohrieben (p. 16). < Voioi
le plan de rauteur: il met en saillie le mot qu'il s'agit d'eluoider
par un exemple; puis il rapporte l'exemple, pla~ant a oote le
nom du poete qui .1'11. fourni. Il n'y a jama.is plus d'un vers
oite pour obaque mot'. Die darin citirten Dicbter sind Virgil,
Boraz, IJucan, Ovid, Juvenal, Persius, Statius, Arator, Pruden­
tius, Sedulius, Martianus Capella, Da m a s u s, Prosper, Martial,
Lucrez, Aloimus, Boethius, Beda, Cicero; dazu kommt je ein
Citat aus der Ilias latina und aus einem Gedioht eines gewissen
Sophooles2• Die mitget11eilten Proben zeigen sämmtlioh einen
stark verderbten Text, und verderbt ist auch der dem DamasuB
zugesohriebene Vers f. 224 coI. 2

Intememta gerens clerwus edo regi.
Er~ dient zur Illustration des Wortes clericus und soU herrühren
von Damasus in propl~etatiQt~e Nwei concilii 8. Was lllit lJl'opl~e­

taUo Nicaeni concüii gemeint sein kanu1 ist mir vorderhand un~

klar; vielleicht äussert sich ein Tbeologe hierüber. Für dama­
sianischen Ursprung spricht das Wort 'intemerata (vgl. n. 7 und
35 meiner Ausgabe); clerus und geret~s gehören gleichfalls dem
damll.sianisohen Wortsohatze an. Das nämliche Glossar ist viel~

leiollt auch noch in anderen Handschriften überliefert.
Halle a. S. Max Ib m.

1 Ich verdanke den Hinweis Herrn pror. Suchier.
11 Riese AL. 181, 3.
B Herr Bibliothekar H. Omollt hat die Freundlichkeit gehabt 1

mir die Stelle auszuschreiben.




